ptata poeztowa ulssczoma rycezaltem 
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und Geſchäftsſteke: 


Lodz, Petrikauer 109 


126.25 Nr. 69 Die „Lose Dollsgeltung" erfheint morgens. 
. 9 An ben Sonntegen wirs die reichhaltige ln ⸗ 

Zloty. Dada, lee . v Ir und Zeit" beigegeben, Mbennements: 
monatlich mit Juſtellang ins Gans and darch die Por ZI. 4.20, 


Ungeigonpreilo: Die Hebengefpaltene Millimeter 5 Jahr 
geile 10 Sreſchen, im Cent die Öreigefpaltene Milli» — Ge 
meiergeile 40 Sreſchen. Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 
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67.66 a 
ein. E. Aal. F 1 . 7 ß 3 
te 109. J wurde. Dabei ſollen auf ein Sejmmandat abſolut nicht zu rechtfertigen find. Uns aber, 
1 D er Kampf mindeſtens 25 000, auf ein Senatsmandat min- die wir ein ſolches Privileg gar nicht verlan⸗ 
eee 7 um die Wahlordnung. deſtens 80 000 der bei den letzten Wahlen abge- gen, ſondern nur die Möglichkeit haben wollen, 

fl 5 Von Aetur Keoni gebenen Stimmen entfallen. Diefer Beſtimmung | eine unferer zahlenmäßigen Stärke entſprechende 
Thea Müglied des Verſaſſungsausſchuſſes im Sejm. merkt man ihre Spitze gegen die Min Vertretung zu wählen, will man nicht nur 
| | Totzdem gegenwärtig keine Plenarſitzungen derheiten ſchon von vornherein an. Ganz dieſes elementare Staatsbürgerrecht entreißen, 

| bes Selm ftatifinden, find einige feiner Kom. beſonders richtet fie ſich gegen die Utrainer in | fondern überhaupt jeden Einfluſſes auf die 
| 1 miſſionen rührig bei der Arbeit. Am inten. Oltgalizien, wo infolge des Boykotts der Par- Geſchicke des Staates berauben. 

ends: fiodſten arbeitet wohl gegenwärtig der Ver. lamentswahlen von 1922 eine unbedeutende Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch dieſer neue 


“ih 9 f 
ron? ſungsaus denn di ten Parteien, die Stimmenzahl aufgebracht wurde. Entſprechend Entwurf für uns gänzlich unannehmbar iſt und 
n Strauß. | fen bh Die Mehrheit Beben, dröngen auf dieſer Stimmenzahl würde nach dem Entwurf wir ihn ebenſo ſcharf bekämpfen werden, wie alle 

run 


ö elle E ände, Glombinſkis für Oſtgalizien und auch für die anderen Wahlreformvorſchläge der Rechtsparteien. 
1 9 dad der ner Not A Eil ſteckt öftlihen Gebiete eine ganz geringe Anzahl von Eins aber muß bei dieſem neuen Vorhaben 
Arno Dia dez, Ausschuß immer noch in der General, Mandaten feſtgeſetzt werden, um auf dieſe Weiſe der Rechten auffallen. Sie verzichtet darauf, die 
9 1 i malt denn die Vertreter der Fraktionen die Vertretung der Minderheiten zu verringern. Wahlreform im Parlament durchzuführen und über⸗ 
abends. n 


e iheit ausgiebi In ganz neuartiger und charakteriſtiſcher läßt, obwohl mit gewiſſen Bedingungen, dieſe 
Gehen Nie Malene der 115 Welden Weiſe will der Entwurf die Durchführung der Arbeit der Regierung. Es ift unzweifelhaft, daß 
1 Rößte Mühe an, um nachzuweiſen, daß Wahlen in den öftlihen Randgebieten regeln, zu dieſer Wendung der energiſche Widerſtand der 
Lt Anträge einzig und allein das Wohl des wo die Minderheiten in großen geſchloſſenen] Minderheitenvertreter und der polniſchen Linken 

is bezwecken und nicht von egoiftifhen | Maſſen fiedeln und die polniſche Bevölkerung beigetragen haben, wodurch es der Rechten zweifel⸗ 
daten en diktiert find. Die polniſchen | in der Minderheit iſt. Um der polniſchen Be. haft erſcheinen läßt, ob fie mit ihren Anträgen im 
f Galen 1 jede Wahlreſorm Lategorif | völkerung die Mandate aus dieſen Gebieten zu | Sejm durchdringen wird. Sollte aber noch etwas 
. ut und gegen den Anſchlag der Rechten | fihern, ſchlägt Glombinfti vor, in den Woſe⸗ anderes dahinterſtecken? Sollte ſich die Rechte 

Bar charfen Kampf im und außerhalb des wodſchaften Wolhynien, Poleſie, Nowogrudek, insgeheim mit der Regierung verſtändigt und ges 
2. Aments angekündigt. Dasfelbe tat der | Stanislawow, Tarnopol und einen Teil der wiſſe Verſprechungen erzielt haben? Dieſe bange 
der aer der Juden. Die Deutſchen und Ukra- Lemberger Wojewodſchaft zwei geſonderte Frage muß einem auftauchen, wenn man erwägt, 
de Werden erſt im Laufe der nächſten Sitzun. Wahlkurien zu ſchafſen, eine für daß die Rechte die Feſtſeung der Mandate für 
an zu Worte kommen. N en die Wähler polniſcher Nationali' die Wahlbezirke mit wenigen Ausnahmen vollſtän⸗ 
Bart le Regierung hat in dieſem Kampfe der tät, die andere für die Nichtpolen. dig der Regierung überlaſſen will! Würde die 
he een um die Wahlordnung gewiſſermaßen Der Staatspräſident hätte die Anzahl der Man» Rechte, die doch die gegenwärtige Regierung als 
1 Neutralität erklärt. Sie hat weder ein | date feſtzuſetzen, die jede Gruppe beſonders | ihren Gegner betrachtet, dies tun, wenn fie nicht 
ner Marla A den es Projekt vorgeſchobden, noch hat fie zu | wählen würde. Außerdem wird verlangt, daß ſicher wäre, daß die Regierung in ihre m Sinne 
1 11 I gen Anträgen der Rechtsparteien Stellung | auf jede Kurie mindeſtens der dritte Teil aller handeln würde? Von den geriſſenen Politikern 
0 91% 8% „nen. | Mandate in dem ie Bezirk 9 2677 R Ki dies ſchwer e 
| , Aun ift aber er Mittwo ung des ſoll. Die polniſchen Wähler, e in] und jo bleibt denn die traurige Vermu⸗ 
"und Oel ke Mlngsausfguffe sine wendung einde ben Dftgebieten einen verſchwin [tung, daß die Regierung ſich dazu 
4 270% iR uns viel zu denken geben muß. Der denden Bruchteil der Bevölkerung hergibt, um die minderheitenfeind⸗ 

e, ſihende des Ausſchuſſes, Abg. Glombinfti,| bilden, würden alſo ein Drittel lichen Abſichten der Rechtsparteien 
hen, iſt zugleich Referent der Wahlreſormvorſchläge der Mandate einheimſen, die] Wirklichkeit werden zu laſſen. Dieſe 
Jung 94% m men dem Ausſchuß einen neuen Entwurf nichtpolniſche Bevölkerung wäre Vermutung wird noch durch den Umſtand beſtärkt, 

berdre 


endero), A tet. Das Be nswerte dabei if, | auf das gröblichſte gefhädigt. daß die Regierung ſich immer noch in Schweigen 
. 7.30 I a Bin Entwurf Ai meh wie dies 10 Dieieſer furchtbare Schlag gegen die Gleich- hüllt und ſich bisher noch mit keinem Wort gegen 
— feat; Nlionaf-demokratilchen und chriſtlich⸗demo⸗ berechtigung bietet zugleich den beiten Be. den Anſchlag auf die Rechte der Minderheiten 
übte „der ſchen Antrag der Fall ift, die Aenderung weis, daß unſeren rechten Parteien nichts | ausgeſprochen hat. Wann wird die Regierung dies 
| Till bre zahlordnung durch das Parlament herbei. ferner liegt, als der Sinn für Gerechtigkeit. | unbegreifliche Schweigen endlich brechen ? 
tle ö bur londern die Wahlreſorm Dort, wo es um die polniſche Minderheit geht, Wir werden den Kampf gegen die uns 
sofort neldel dr 18 eine Verordnung des Staats- ſcheut man ſich nicht, eine beſondere polniſche] drohende politiſche Entrechtung weiter führen. Die 
. W 2 ill denten zuſtande bringen will.] Wahlkurie zu ſchaffen und dieſe, zum Schaden deutſche Oeffentlichkeit aber muß die drohende 
f die deutet dies alfo, daß die rechten Parteien | der anderen Nationalitäten, mit Mandaten zu Gefahr erkennen und den Kampf um die Wahl⸗ 
-otil wüglenderung der Wahlordnung der gegen- beschenken, die durch die Bevölkerungszahl ordnung mit wachſamen Augen verfolgen. 
{ ern, KR on nealerung 5 85 9 ah 8 
n gel, eorm eint jedoch das Vertrauen der Wahl. 5 . 
, n Die gene niöt zu en den P. P. S. gegen den Anſchlag auf die Wahlordnung 
3 0 u 4 N * i f x 5 
yſtunden 8 auf, dl e ene N A Alle Mittel werden in den Kampf gegen die Abänderung geführt. 
Brtsgerg, ö Oider Wahlordnung maßgebend fein follen.| . Die parlamentariſche Kommifſion der Kurienwahlen in den Oſtgebieten müßte zu 
int, in 15 Anzahl der Sejmabgeordneten wird P. P. S. hielt geſtern eine Sitzung ab, in der ſchweren Kämpfen in dieſen Gebieten führen. 
> 23 6% Geſuh neuen Entwurf, wie wir bereits geftern | über den von Glombinſti eingebrachten Antrag Alle Organiſationen, vor allem aber die 
ara Senat ten, auf 300 feſtgeſetzt, die Anzahl der | betrefis Aenderung der Wahlordnung beraten Exekutive der Partei werden daher aufgefors 
angelegte Net,, ten ſoll den vierten Teil der Abgeord⸗ wurde. dert, alle Mittel und Hebel in Bewegung zu 
2 au wan Naſc betragen. Die ſtädtiſchen Wahlbezirke Die Kommiſſion war ſich darüber einig, ſetzen, um dieſen Anſchlag der Endeken auf die 
Dine au, Lodz, Poſen, Krakau, Lemberg und daß dieſer Anſchlag der Reaktion zurückgewieſen Rechte des Volkes und der Demokratie zunichte 


a 7 NN 

Hg 5 behalten die bisherige Anzahl der Man. werden müßte. In der einſtimmig gefaßten zu machen. 

eiten, . en, den Ju dis Anzahl der Mandate für alle übri- Reſolution heißt es, daß die von den National⸗ Heute vormittag kommt die Verfaſſungs⸗ 
Be, aus Antölbezirke wird vom Staatspräſidenten demokraten geplante Aenderung der Wahlord⸗ kommiſſion des Seim zu einer Sitzung zwecks 

n ur tag des Miniſterrats feſtgeſetzt und zwar nung durch die Reduzierung der Zahl der Aufnahme der Aussprache über den Antrag 

87 b 1929 rund der Stimmenzahl, die im Jahre Mandate die Arbeiter, Bauern und nationalen der Nationaldemokraten zuſammen. Als erſter 


— u a N den einzelnen Bezirken abgegeben Minderheiten ſchädige. Die Einführung von Redner iſt Abg. Kronig vorgemerkt. 


5 Teompc zynſki, 
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Begrabung der Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze. 
Während der Beratungen der Nominiſtrations⸗ 
kommiſſion am Mittwoch kam es zum vollſtändigen 
Bruch des abgeſchloſſenen Kompromiſſes. Der Abg. 
Kozlowſki forderte die Streichung der Beſtimmung, daß 
im Pommereller und Poſener Gebiet die bisherige 
Wahlordnung weiter verpflichten ſoll. In der Abſtim⸗ 
mung ſtellte der Vorſitzende, Abg. Putek, Stimmen⸗ 
gleichheit feſt. Er erklärte, daß er den Antrag 
Rozlowſkis angeſichts deſſen für abgelehnt halte, andern- 
falls doch der ganze Artikel gegenftandslos werden 
müßte, da er keinerlei Beſtimmungen über das Wahl⸗ 
ſyſtem in poſen und Pommerellen enthalten würde. 
Dieſer Interpretation widerſetzten ſich die Abg. 
Kiernik und Oſiecki vom Piaſt. Putek antwortete 
darauf, daß er in oer Haltung diefer beiden Abgeordneten 
die Abſicht ſehe, das Kompromiß zu zerſtören und die 
Beſchließung der Wahlordnung unmöglich zu machen. 
Er ſchloß die Sitzung, ohne einen Termin für eine 
Fortſetzung zu beſtimmen. 


Die Selbſtmordepidemie im Heere. 


Der Vertreter des Kriegsminifteriums antwortet auf 
die Borwürfe des Abg. Pankratz. 

In der Senatskommiſſion für Militärfragen wurde 
über die Vorlage betreffs der Rekruteneinziehung für 
das Jahr 1927 verhandelt. Bei diefer Gelegenheit 
antwortete der Vertreter des Kriegsminiſteriums Petra⸗ 
zyeki auf die Vorwürfe des Abg. Pank ratz (d. S. f. p.), 
die diefer in einer Rede im Seſm gegen das Kriegs⸗ 
miniſterium erhoben hatte. In dieſer Rede hatte 
Abg. Pankratz in außerordentlich heftiger Weiſe die 
Zuftände im polniſchen Heere gegeißelt. Er wies dabei 
befonders darauf hin, daß im Heere eine wahre 
Selbfimordepidemie ausgebrochen Jei. Die 
Urſachen diefer Selbſtmorde feien in der miferablen 
Behandlung der Soldaten durch die Vorgeſetzten zu 
ſuchen, die die unmenſchlichſten Strafübungen machen 
laffen, ja die Soldaten quälen und foltern. Oberſt 
Petrazycki ſuchte in ſeiner Reoͤe die Vorwürfe des 
Abg. Pankratz zu entkräften, indem er eine Reihe von 
Briefen der Selbſtmörder vorlas, in denen von einer 
ſchlechten Behandlung nichts erwähnt iſt. Die meiften 
Selbſtmorde wurden danach aus rein perſönlichen Mo⸗ 
tiven begangen, die nichts mit dem Soldatenleben zu 
tun haben. Oberſt Petrazycki ſchloß ſeine Rusführun⸗ 
gen mit der Verſicherung, daß alle Uebergriffe, die ſich 
Vorgeſetzte zufhulden kommen ließen, auf das ſchärfſte 
geahndet werden würden. N 

Uach einer kurzen Flusfprahe gelangte die Vor⸗ 
lage zur Annahme. 1 


Große Märzfeier in Bielitz. 
25 jährige Jubiläumsſeier der „Volksſtimme“. 


Der politiſche Wahlberein „Dorwäets“ zu Bielitz 
veranſtaltet im großen Arbeiferheimjaale am Sonn- 
lag, den 13. Mäez, nachmittags 3 Ahr, feine dies- 
jährige Märsfeier, verbunden mit der 25 fäheigen 
Jubiläumsfeier der „Dolbsſtimme“, unſeree Bielitzer 
Bruderblattes. Dae Programm dieſer Feier wird 
ein auserwähltes ſein. Anſprachen werden u. a. 
halten Gen. De. Groß und Abgeordneter Reger 
bon der P. P. S., Sn. Olztor Adler vom Bund 
und von der D. S. A P. die Gen. Abgeordneter 
Kpwoll, Panzeatz- Bromberg ſowie Keonig-Lodz. 
Die Festrede hält Gen. De. Glück mann. Die Feier 
wird gleichzeitig eine Maſſendemonſtration für den 
Sozialismus ſein. 


Wojciech Trompezynſki und Nikolaj 
Nikolajewitſch. 


Senſation rief in Warſchau das Eeſcheinen eines 
in Rotleder gebundenen Mitgliederverzeichnifies des 
2 n dle hervor. Auf der erſten Seite des Buches 

ehen die Namen der Ehrenmitglieder des Klubs in 
folgender Reihenfolge: Ferdinand Goch, Marſchall, 
Pfote Keaſinſei, Geaf, Sdzislaw Lubomieſei, Fürft, 
Mikolaj Nikolajewitjch, Baiferlihe Hoheit, Woſciech 
Marſchall des Senats. 

Die polniſche fortſcheittliche Peeſſo iſt empört, 
daß es in Polen noch eine Inſtitution gibt, die den 
Dertreter der Kaechtſchaft Polens, Nikolajewitich, als 
Mitglied duldet. { 

Der „Kurſer Poranny' meint: „Die verkalkten 
Gehirne des Jagdblube träumen waheſcheinlich noch 
von den Derſpeechungen Mikolajewitſchs und von der 
Küchzehr des Papas! 

And Teompcspnlli, der Präſident des pol- 
niſchen Senats. figueierf neben dem Namen des 
Satrapen. 

Heiſtobraten find eben Blaublut. Heimat und 
Daterland, Patriotismus, find nur als Köder für 
das Dol da. 


Ein ſſowjetruſſiſcher diplomatiſcher 
Kurier in Wilna verhaftet. 


Auf dem Bahnhof von Wilna wurde am 
8. März ein ſhowietruſſiſcher diplomatiſcher Kurier 
verhaftet, der ſich auf der Durchreiſe nach Varſchau 
befand. Bei der Duechſuchung ſeines Gepäcks fand 
man dreißig faufend Flugblätter in ruſſiſcher, weiß ⸗ 
ruſſiſcher und polnischer Sprache, herausgegeben von 


gegenwärtigen Katstagung behandelt worden. 


Ade Dee ern 


Streſemann über Deutſchlands Außenpolitſ 


Der Weg von Locarno nach Genf wird nicht zurückgegangen werden. 5 


Genf, 10. März (Pat). Miniſter Streſemann 
erteilte Preſſevertretern ein Interview, wobei er vor 
allem die Frage der vorzeitigen. Räumung des Rhein⸗ 
landes beſprach. dieſe Frage ſei ſehe ausführlich in 
den Unteeredungen zwiſchen den Miniſtern während der 
Streſe⸗ 
mann erklärte weiter, er ſei feſt überzeugt, daß, wenn 
der Völkerbund ſchon vor 1914 beſtanden hätte, es zum 
Weltkeiege waheſcheinlich nicht gekommen wäre. 

Uebergehend auf die Beziehungen Deutfhlands zu 
Rußland wies Minifter Streſemann darauf hin, daß 
dieſe Beziehungen rein wirtſchaftlichen Charakter tra⸗ 
gen. Ein über 150 Millionen zählendes Land könne 
nicht ſtändig von Weſteuropa abgetrennt ſein. Es 
wäre ſedoch ein Fehler daraus Schlüſſe zu ziehen, als 
beftünden zwiſchen Sfowjeteußland und Deutfchland 
irgendwelche Geheimverträge. 

Weiter wies Minifter Streſemann darauf hin, daß 
man verſucht habe zu behaupten, mit dem Eintritt der 
Deutſchnationalen in die Regierung würde eine Nende⸗ 
rung in der Außenpolitit Deutſchlands eintreten. Der 
Regierungswechſel in Ddeutſchland ftehe in keinem 
Zufammenhang mit der Frage der Außenpolitik ſondern 
fei lediglich durch Fragen politiſcher und wirtſchaftlicher 
Natur verurſacht worden. der Weg, der Deutſchland 
von Locarno nach Genf geführt habe, werde nicht mehr 
rückgängig gemacht werden. In ihrer Eeklärung habe 
die neue Regierung ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß die Außenpolitik der vorherigen Regierung beibe⸗ 
halten bleibe. 


Heute Begegnung zwiſchen Streſemann 
und Zaleſki. 


10. März (ATE). die angekündigte 


* 


Genf, 
Gegenviſite Miniſter Streſemanns bei Jaleſki wurde 


der Dritten Internationale und der Geſellſchaft zum] worden fein. Etwa 


Schutze der politiſchen Gefangenen. Der Kurier iſt 
einftweilen auf freien Fuß geſeßt worden. Die Flug- 
blätter wurden beschlagnahmt. 


Das Spiel Englands. 
Zur Ratifizierung des Beſſarabienabkommens 
durch Italien. 

Die Ratifizierung dee Beſſarabienabkommene 
durch Italien hat in Moskau arg verftimmt. Die 
berlautet, wird die Katifisierung ale ein unfreund- 
licher AM Italiens gegenüber Rußland bezeichnet, 
auf den die ruſſiſche Regierung mit einer Note 
antworten werde. N 

Dleſe Ratifizierung hat, wie bereits gemeldet, 
auch in Genf großes Aufſehen erregt. ige 

Jedermann feagt ſich natürlich, wodurch Italien 
zu feinee Aktion veranlaßt worden ift, das Italien 
des Hoeren Muſſolini, das aus realpolitiihem Be- 
düefnie einſtmale der Siomwjefunion gegenüber jo 
freundlich war, daß os z. B. ihrer Handels vertretung 
exterritorlale Rechte zugeſtanden hatte, inzwiſchen 
ſich aber dem Ring der mit Rußland gerade nicht 
in intimer Freundschaft lebenden Staaten ange- 
ſchloſſen hat. Der Gedanke liegt nahe, daß Eng. 
land das Kabinett von Rom zu ſeinem Schritt 
gebracht habe. Die zwiihen Mufjolini und Cham⸗ 
berlain beſtehende Intimität und das Bedürfnis des 
italieniichen Diktators, ſich der engliſchen Politik bei 
jeder Gelegenheit gefällig zu zeigen — China! — iſt 
ja notoriſch. Aber von englifher Seite wird aus- 
drücklich verſichert, England ſei in Reiner Weiſe da- 
für verantwortlich zu machen, daß die Aktion jeßt 
erlolgt it. Wie dem auch ſei, es iff klar, daß Herr 
Muſſolini mit dem Beſchluß, dem Abkommen über 
Bejjarabien in endgültiger Form beizutreten, italie- 
niſche Intereſſenpolitiß betreibt, die vielleicht nicht jo 
ſehr mit Rußland ſelber als mit Südſlawien zu 
tun hat, das nun durch den noch enger gewordenen 
Suſammenſchluß zwiſchen Italſen und Rumänien in 
die Zange genommen werden joll. 


Freude in Rumänien. 

Anläßlich der Natiſizierung des Beſſarabien⸗ 

Abkommens. 

Bukareſt, 10. März. Anläßlich der Anerken⸗ 
nung der Souveränität Rumäniens über Beſſarabien 
durch Italien, was durch die Ratifizierung des Beſſa⸗ 
rabien⸗Abkommens erfolgt iſt, fanden in Rumänien 
zahlreiche Demonſtrationen zu Ehren Italiens ſtatt. 
Die Städte wurden geflaggt. Die Preſſe beſpricht aus⸗ 
führlich dieſen für Rumänien ſo freudigen politiſchen 
Akt, durch welchen Rumänien endgültig der Beſitz 
Beſſarabiens garantiert wird. Im Parlament fand 
eine feierliche Sitzung ſtatt, in der die Ratifizierung 
des Beſſarabien⸗Abkommens durch Italien amtlich ver⸗ 
öffentlicht wurde. 


Spionageaffäre in Rumänien. 
Die Mobilmachungsakten gestohlen. 
Bulareft, 9. März. Nach Meldungen aus 
Hermananeſtadt ſollen dort der Unteroffizier Tatlan 
dom 7. Armeekorps, ſeine Frau und ſein Schwieger 
vater wegen Spionage zugunſten Ungarns verhaftet 


— 


— 
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Kompromiß in Sachen des oberſchleſiſchen Das plö 
Schulweſens? geierung der d 

Paris, 10. März (Bat). Wie der Korreſponbel 5 üngt natürli 

der Havas⸗Agentur berichtet, hat der Unteransl a politiſchen un 


auf morgen verlegt. Streſemann ſoll im Laufe dit 
Unterredung weiter die Fragen berühren, die bei | 
erſten Begegnung beſprochen wurden. 

* 


der die Frage des oberſchleſiſchen Minderheiteſth Polen und f 
weſens in Oberſchleſien zu Unterſuchen hatte, ein Ae um 5 di 
promiß ausgearbeitet, das morgen dem Völterbunbte nüch ie pol 
vorgelegt werden wird. 8 ſten ul 
* Zu; lOmjetrupla: 
Präſident Maſaryk in Genf. N air in de 
Genf, 10. März, Der Präſident der geh Pal land 6 
ſlowakiſchen Republif iit in Genf eingetroffen. i blen einen 
wird Präſident Maſaryk mit Briand Beratungen . Anleihe von ( 
aktuelle europäiſche Fragen abhalten. * land einen 
5 ufa 
* * * 2 1 e gen | 
Eine 40⸗Millionanleihe für Danzie duch Englar 


aus Genf: In der heutigen Sitzung wurde der Sn] 
Grund dieſes Berichts ſoll Danzig eine interne 


Danzig, 10. März. Hieſige Blätter berihh en Brundfi 
des Finanzkomitees bezüglich der Grundlagen det 

ſtändigung zwiſchen Danzig und Polen beſtätig f 8 

Anleihe in Höhe von 40 Millionen Danziger Vu EN 
zugeſprochen werden. An der Diskuſſion über % ub 


Frage beteiligten ſich Präſident Sahm, der Hohe 10 er beſonde 
miſſar für Danzig van Hamel ſowie der pol! i legentlich 
Generalkommiſſar Straßburger. Zum Schluß en ſowietrußl 
auch Dr. Streſemann das Wort, der die Freie 1 9 rußla 
Danzig eine unter ſchweren Bedingungen entſtaß Auna on o 
Neuſchöpfung nannte. — an ogie m 
— — de f 
85 Geheimakten, Derunte 4 Nh 0 
ſamtmobilmachungepläne ſowie die Bewaff nungen wrd ſpäte 
und die Pläne für die Provianfierung der Wil 6 durch 
jollen den Spionen in die Hände gefallen ſein. in Prüche J 
d art 4 der Freu 

Abfall von Tſchangtſolin. | Kit if, 

Machtzuwachs Kantons. N 67 welle 
Dio Untergenerale der einzelnen Macht b Abm 
Chinas ſchließen fih immer zahlreicher den au gen, am En 
teuppen an. Der Gouverneur der Provinz 15 | in Englaı 
ift zu den Kantontruppen übergegangen, ebenſo M Rt, als es 
es von dem Gouverneur der Provinz Spence, Die kr! 
zwiſchen den Armeen Feng Hu Hſiange und 7 be gegenülb | 
fiolins liegt. Damit wäre Tihangtjolin unmiteß tet | 
in der Flanze bedroht, und es beſteht Gefahr I4 pers hambe 
Pebing. Auch die Suſammenarbeit zwischen | oe, befi 
Schantungtruppen und den Reiten der Armee e Line auf 

bat ſich zerſchlagen. Suns Unterbefehlehaber ? die 


konzentriert die Hefte der geſchlagenen Armee 
gefährdet die Stellungen Tſchangtſchungtſchangs 


Aus länderſeindliche Unruhen in CHF 


Ar 5 f N nenn die 
London, 10. März. Wie aus Schangha a Ken Kon 
richtet wird, fanden in der Stadt Wu-Hu am Sl immer En 


Zar 

189 Meilen weſtlich von Schanghai, ernſte Aus n i 
feindliche Unruhen ſtatt. Die Menge drang e 
örtliche Zollfammer ſowie in den Klub der Jolle f 
ein, wobei alles aus geplündert wurde. Zah gel 
Europäer wurden von der Menge in die Zoltan 4 

eingeſperrt. Einigen Frauen und Kindern gelt 11 
auf einen im Hafen liegenden europäiſchen Damp el, 0 


flüchten. Einer nach kurzer Zeit eingetroffenen Zu | 
abteilung der Kantonregierung gelang es mich“ ein & 

Ordnung wiederherzuſtellen. Erſt nachdem aun e Apart war! 
amerikaniſcher und britiſcher Kreuzer eingetroffen“ Meiner z lo | 
gelang es die Unruhen zu unterdrücken. „ku, uin une 
Anderen Meldungen zufolge gelang es Den ale en! 
neſiſchen Truppen die Ordnung wieberherät chens *. 3 ie 
Das Kommando über die Stadt habe General 1 1 Wag ohn lie 
tfien übernommen. N. N Ye 
| meer — 
Das Leben der Frau Borodin geif de, d dor del 
Das Geſchick der in Nanking mit drei Fuge We de 
Ruſſen verhafteten Frau Borodin, Gattin des mo, dann ic wil 
ordentlichen Bevollmächtigten Rußlands bei der Kin, Lahn 8 
regierung, die nach Tiinanfu übergeführt wurde, . Befehl. 
ruhigt die ruſſiſche Botſchaft in Peking A da, Edwar 

Botſchaft hat bereits mehrfach ſchärſſten Brote, DM 
die illegale Handlung der Nordregierung eingeled ngen watg durchf 
Leben der Frau Borodin muß nach den Erfa fühlt 75 wan, wen 
die man bisher gemacht hat, entſchieden als en 6 and mit 

gelten. Beſtenfalls wird es die Nordregter le En g ate 
Druckmittel benutzen, um bei den Kantoneſen di Schon 
ſoſſung der ruſſiſchen Ratgeber durchzuſetzen. win an Unren 
die Kantoneſen auf dieſe Forderung eingehen, 1 um de, 
vermutlich die Revolution zuſammenbre each Dl it 
Tſchangkaiſchek würde mit dem Norden Frieden dn Mit ı 
der allereings nur bis zum nächſten Streit! 0 in 
Beuteteilung andauern dürfte. f Alen fi 
Mih nee Bofer für dein Ba Pes 
dame, 

! * 7 1 
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gonderbeiblatt zur Nr. 69 


England vermittelt zwiſchen 
Deutſchland und Polen. 


% Das plötzliche Intereſſe, das die englifche Re⸗ 
gierung der deutſch⸗polniſchen Frage entgegenbringt, 
ung natürlich mit ihrem Wunſche zuſammen, die 
nahen und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Hg und feinen weſtlichen Nachbarn zu feftigen, 
10 die polniſche Aufmerkſamkeit während der 
Füſten Zukunft auf den öſtlichen Nachbarn, 
aketeußland, zu konzentrieren. Chamberlain iſt 
zei in der Lage, ſowohl auf Polen wie auf 
au and einen fühlbaren Druck auszuüben: auf 
10 M einen finanziellen, da Polen eine beträchtliche 
10 je von England zu erwarten hat; auf Deutſch⸗ 
2 einen politiſchen, da Deutſchland in allen 
wellfragen auf die Unterſtützung ſeiner Wünſche 
ach England angewieſen iſt. 
th Grundsätzlich läßt ſich gegen eine Vermittler⸗ 
‚tet Chamberlains im deutſch⸗polniſchen Kon⸗ 
10 Nichts einwenden, aber angeſichts des Verdachts 
fe tiruſſiſcher Beweggründe iſt bei die⸗ 
0 tion größte Vorſicht am Platze. Die zuſtän⸗ 
1155 engliſchen Stellen treten zwar allen Meldungen 
Ale beſondere Pläne entgegen, die Chamberlain 
dow der Genfer Verhandlungen gegen 
owletrußland ſchmieden ſoll. 
A Von offizieller ruſſiſcher Seite wird auf die 
alogie mit ähnlichen diplomatiſchen Vorarbeiten 


05 nds in früheren Zeiten hingewieſen: Ende 
RR Jahre gegen Frankreich und zehn 
bind ſpäter gegen Deutſchlan d. Zunächſt 
2 durch Propaganda ihrer Preſſe und durch 
it dach zwiſchen Diplomaten feſtgeſtellt: Das 
backe Freund! Wenn dann der Boden genügend 
8 12 iſt, wird der „Feind“ moraliſch angegriffen. 
nelle lach kommt es zu mehr oder minder for⸗ 
und N Abmachungen für den etwaigen Kriegsfall 
1 8 Ende iſt der Krieg ſelbſt da, in dem übri⸗ 
England ſeine Verbündeten viel 
als es ſelbſt opfert. 
legende kritiſche Haltung der engliſchen Oppofition 
lil eber der mutmaßlichen diplamatiſchen Aktivi- 
ver amberlains verdient ebenfalls beachtet zu 
Rune beſonderg von Deutſchland, das auf ſolche 
de g auf keinen Fall reagieren darf, ſelbſt auf 
im Sefahr hin, von England in den Weſtfragen 
ſchr liche gelaſſen zu werden. Wir wiſſen zwar 
Ki , daß Moskau in dem engliſch⸗ruſſiſchen 
wem keineswegs ſchuldlos daſteht, aber auch 
die 5 Bolſchewiten allein die ganze Schuld an 
im Konflikt tragen würden, ſo wäre das noch 


mehr bluten 


Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 11. März 1927 


als Sturmbock gegen Rußland benutzen zu laſſen. 

Das beſte iſt daher, wenn Streſemann mit 
Zaleſti eine direkte Verſtändigung ſucht. Der gute 
Wille dazu ſcheint bei beiden vorhanden zu ſein; 
er hat jedoch zur Vorausſetzung, daß ſich beide 
dazu entſchließen, auf die Forderungen und Rat⸗ 
ſchläge nationaliſtiſcher Scharfmacher zu verzichten. 


5000 Jahre vor Chriſti Geburt! 


Eine Siedlung aus der Steinzeit in den Viskupitzer 
Bergen entdeckt. 

Wie uns gemeldet wied, iſt es dem Ober- 
ſchleſiſchen Muſeum in Beuthen gelungen, in den 
Biskupißer Sandbergen eine Siedlung aus der milt⸗ 
leren Steinzeit aufzufinden. 

Schulkinder aus der Friedhofſchule fanden vor 
zurzem in den Sandbergen bearbeitete Steine. Durch 
Vermittlung eines Lehrers wurde das Beuthener 
Muſeum auf dieſe Beobachtungen aufmerzſam ge- 
macht. Die Anterſuchungen waren durch die in der 
legten Seit vorgenommenen Baggerungen in den 

andbergen erleichtert. Das Ergebnis der Anter⸗ 
ſuchung war die Entdeckung einer Siedlung aus der 
mittleren e alſo aus der Seit um 5000 vor 
Cheiſti Gebuet. Es wurden flachliegende Steine 
gefunden, ſowie eine große Sahl bearbeiteter Feuer- 
Heine und Feuerfteinwerkzeuge verſchiedener Art. 

uch eine Anzahl Dolche fanden ſich. Dieſe neu 
entdeckte Siedlung iſt die ſechſte Siedlung, die in 
SEELEN aus der mittleren Steinzeit feſtgeſtellt 
wurde. 


Ein Brief aus der italienijchen 
Deportiertenhölle. 


Don der Inſel Lampedusa ift in Mailand ein 
Brief eingetroffen, den wir ohne Kommentar wieder 
geben, wobei wir lediglich einige Sätze weglaſſen, 
die den Briefichreiber berraten und der Rache der 
chen Gewalthaber preisgeben könnten. Der 
Brief lautet: 3 

Auf der Inſel Lampeduſa, deren! griechiſcher 
Name „Inſel des Schmerzes“ bedeutet, find wir un- 
gefähr 350 Derbannte, Schwerverbrecher und poli- 
tiſche Derbrecher. Die politiſchen Derbannfen find 
an Sahl 130 und gehören allen Oppoſitions parteien 
an, unter ihnen find zwei abfrünnige Faſchſten. Unter 
une befinden ſich auch zwei Abgeordnete, der Kepu 
blitaneer Moera und der Kommunift Picelli. Wir 
ſchlafen alle in einem einzigen Raum auf ftrob- 
bedeckten Peitſchen. Um ½5 Uhr nachmittags wer- 
den wir bineingerufen und um 6 Uhr, nach dem 
Appell, eingeſchloſſen. Morgens um 7 Uhr 
werden wir wieder herausgelaſſen und es ſteht uns 
frei, uns auf der ganzen Inſel zu ergehen, 
wobei wir uns aber nicht mehr als zweihundert 
Meter von unſerem Schlafraum entfernen dürfen. 
Der einen Schritt nur darüber hinauswagt — eine 
ſichtbare Grenze iſt jedoch nicht gesogen —, kommt 
auf fünf Tage in Sellenhaft, Die Ueberwachung 
liegt in den Händen der faſchiſtiſchen Miliz. Der 


ſprüche hören: „Ihr ſeid hier als unſere Geiſeln! 
Ihr ſeid das Brot füe unſere Sähnel Man muß 
der Madonna eine Wachsberze ſtiften, wenn ein 
neues Attentat auf den Duce geſchieht, denn dann 
werdet ihr alle niedergeknallt! Man denke, es ge- 
hören nur einige Bomben dazu, um euch allen den 
Garaus zu machen! Je mehr wir euch prügeln, 
deſto mehr Anerkennung erhalten wir! Ich werde 
euch noch Eiſenſpangen ſpüren und die Dolche meiner 
Mannſchaften ſchmecken laſſen!“ 

Dieſer Brief iſt auf ganz außergewöhnlichem 
Wege nach Mailand gelangf, da die Senſur ſteenger 
denn je gehandhabt wied. 


Ein König darf nicht vernünftig ſein. 


Der „Telegraaf“ veröffentlicht eine amüjanfe 
Anekdote über die Sitzung des belgiſchen Kabinetts 
rates, die ſich mit der Frage der belgiſchen Oorrechle 
in China beſchäftigte. König Albert hat in einem 
perjönlichen Brief an den Außenminifter Dander⸗ 
belde mitgeteilt, daß nach ſeiner Auffaſſung die Auf- 
hebung der belgiſchen Dorrechte in China nicht zu 
umgehen ſei. In der Kabinetts ratsſitzung las Dan- 
dervelde die eingehenden Ausführungen des Königs 
bor, ohne den Namen des Oerfaſſers zu nennen. 
Als er den Brief wieder zuſammenfaltete, hörte 
man einen Miniſter jagen: „Dae Expoſe ſcheint ein 
Leitartigel für ein ſozialiſtiſches Blatt zu fein, ſchicken 
Sie es lieber an die Redaktion des „Peuple“ !“ 
Dandervelde erwiderte lächelnd: „Meine Herren 
der Metikelſchreiber iſt Seine Majeſtät der König. 


Dereine + Deranſtaltungen. 
Familienabend im Jungfrauenverein der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde. Dieſer Jungfrauenverein dat unter der 
Fagrung ſeiner Leiterin Frl. K. Lange für kommenden 
Sonntag, den 13 März, einen Familienabend vorbereitet. 
Ein ſorgfältig einſtudiertes Programm foll den Freunden 
und Gönnern dieſes Vereins vom gegenwärtigen Stand 
desſelben Zeugnis ablegen und dürfte fie wieder in voller 
Zahl im Juugfrauenlokal in der Konſtantinerſtraze Nr, 40 
verſammeln. 


Gewerkſchaftliches. 
Eine Verſammlung der Reiger, Scherer, Undreder 


und Schlichter findet deute, Freitag, den 11. d. M., um 
10 Uhr vormittags, im Lokale. Reſtera 13, jtatt, 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Heute, Freitag, den 11. März l. J., 
um 7½ Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſtaſtraße 10, 
eine ordentliche Berſammlung der aktiven und paſſiven Sänger 
ſtatt und um 8 Uhr die übliche Geſangſtunde. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6--8 Uhr abends 


ir kein Grund, Deutſchland von Chamberlain] fie Bommandierende Leutnant läßt folgende Aus- im Parxteilokale, Peteikauerftraße Nr. 109, entgegen. 
1 ...... TO IE LIES ÜEREIETET REEL 
ea TREE EEE a ein NEE 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(23, Fortsetzung.) 


Rig aan werd ſchwankt. Noch nie zuvor tft ihm die junge 
er ſo ſchön erſchlenen wie beute, Ihr Antlitz leuchtet in 
un En Blälfe wie eine matte Perle, Die großen brau⸗ 
5 funkeln ion zornig an. Die feinen Sippen beben. 

X 00 J lde S 80 Gerda — auf Eprel” ſtottert 

U 
uhr . e deb 30 bete Sie an! Ich kann nicht 
10 ati Wort weiter!“ unterbricht fie ihn kalt, Wie 
N 0 85 bewerben Sie ſich um die Hand der Tochter 
8 altfreundes. Ich jollte Ihnen vor allen Gäſten 
Nur Fräulein Morgenſtern ins beſondere das Brandmal 
Aün nen auf die Stirn drücken, mein Herr Harrifon | 
babe will nicht; ich will nichts mehr mit Ihnen zu tun 
in keiner Beziehung. Geben Stel“ 

gu feblend deutet ihr rechter Zeigefinger nach der Tür. 
Mah dards forben noch lebhaft gerdtetes Geſicht wird 
wü . Da das Mädchen feine unlauteren Abſichten ſo 
urchſchaut, macht ihn falt raſend. Was gäbe er 
and wenn er ſie in ſeine Arme ſchliezen, ihren herben 
Maut mit deizen Küffen bedecken, ihren Stolz brechen 


dim Schon will er lich idr aufs neue nähern. D 
8 Wedge furcktloſen Blic ihrer Naben Hagen Se 


Die Portiere [blieb li 
ch Binter ihm. 

derm in virächtlich gekränfelten Lippen ſetzt ſich Alrun 
Van ihren Seſſel, um welter zu leſen. Doch ihre 
d h fa lind nicht mehr del der Dichtung. Dautlicher 
0 fi 15 Nie die Unhaltbarkeit idrer Stellung. Nach⸗ 
N 7 nige Zeit wie michaniſch die Seiten des Buches 
Wander geblättert dat, geht ſie wieder binauf in 


Noch niemals vorher hat fie fo tiefihmerzli emp: 
funden wie zu dieler Stunde, dab fie ſo ganz allein im 
Beben dafteht. 

Und die Sehnſucht erwacht in ihrem jungfräulichen 
Herzen. In einem anderen Herzen möchte es aufgehen, 
dinüberſchmelzen in ein anderes Ich. Ihre Seele lechzt 
nach jener vollkommenen Bereinigung, wie ſie nur zwiſchen 
zwei Menſchen deſtehen kann, die idr ganzes Innerſtes mit 


einander teilen. 


Sie will dabei an Onkel Eberhard denken, den ihr 
ein grauſames Geschick fo plötzlich entriſſen. Aber mer: 
würdig — mit plaſtiſcher Deutlichkeit ſieht fie anſtatt 
des guten graubärtigen Gesichts des Toten ein anderes 
Bild vor ſich: ein kühnes jugendliches Mäunerantlig 
mit dunkelblondem Lockenhaar und feurigen graublauen 
Augen — — 

Und plötzlich iſt es ihr, als fet fie bisher blind ge 
weſen, als fiele es wie Schuppen von ihren Augen. 

Nicht nur um den Verluft des guten alten Onkels 
trauert fie — nein, weit mehr noch um den Verluſt des 
Mannes, den fie liebt. Liebt mit der ganzen Leidenſchaft 
idres unberührten Herzens. 

Weit breitet ſie die Arme aus, als möülle fis es 
halten, dies vage Traumbild des Glücks. 

Ach, könnte ſie zu ihm, zu dem Geliebten! Könnte 
fie in feine Arme flüchten, dab er fie ſchütze vor jenem 
Unverſchämten da unten! Könnte fie an feiner Bruſt 
ihren Schmerz, ihr Leid ausweinen | 

Doch — wo iſt er?... Wie, wenn fie ihn nie 
wiedersehen follte? Wenn die erbarmungsloſe Fauſt 
des Schickſals den farbenprächtigen Schleier, der ihre Zu ⸗ 
kunft ehedem mit zartem roſigen Dunſt umhüllte, zerriſſen 
und das ſchwarze Bahrtuch über idr Lebensglück ge 
breitet hätte ? 

Wie raſend ſchlägt ide Herz bei dem Gedanken. Sie 
ſpringt empor, will rufen. Kein Laut kommt aus ihrer 
Kehle hervor, Die Hände auf das wildklopfende Herz 


gepreßt, steht fie am Fenster und blickt hinaus in den 
leeren Park — ſtarr, tränenlos 5 
Und eine plötzliche Angſt defällt fie — Angſt vor 
der Zukunft, die ſich wie ein düfterer Abgrund vor ihr 
auftut. 
10. 


Langſam ſteigt er auf hinter 
der grauen Regenwand, die die ganze Natur ringsum 
umſchließt. 

Bleifarbener Himmel. Feuchte Nebelluft. f 

Es regnet, regnet, regnet — in feinem Geſicker, in 
plätſchernden, groben Tropfen, in I&iefen, eiligen Strahlen, 
als ob der ganze Spreewald vom einſturzdrohenden Him ⸗ 
mel gründliches Durchfiltrieren bendtige ,. 

Die Säfte auf Schloß Waldblick, die zumeist die 
Vormittage mit Reitpartien din brachten, rümpfen die 
Naſe. Was ſoll man tum die lange Zeit über — bis zum 
Abend, da froher Tanz die ganze Geſellſchaft wieder in 
luſtige Laune verſetzt 7 

Frau von Althoff Harriſon bat es vorgezogen, ibe 
Früdſtück im Bett einzunehmen. Gädnend ſchlürft fie ihrf 
Schokolade und dreht ſich dann mikvergnügt wieder aur 
die andere Seite, um weiter zu duſeln. 

Endlich gegen Mittag bequemt ſie ſich zum Wufftee 
hen. Doch ihre Laune ift noch immer die denkbar ſchlechteſte⸗ 
Nichts kann Alrun ihr recht machen. An allem findet ft. 
etwas zu tadeln. 

Bis plötzlich ein gelles „Töff, töff“ unten im Park 
ihre Aufmerkſamkelt erregt. Sie eilt ans Feſter — gerade 
in dem Moment, als das Automobil unten bält. 

Wie durch einen Zauberſchlag ift jede Spur von 
Langeweile, von Midſtimmung aus Madames Geſicht 
weggewiſcht. In ihren Augen zuckt es triumpbierend auf, 
und ein befriedigtes Lächeln um ſpielt ihre Lippen. 

„Raid, raſch mit meiner Toilette! Sie find heute 
furchtbar langſam, Gerda!“ 


Der nächſte Tag. 


2 Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Der Prozeß des Wunderrabbi. 
„Liebe ift beſſer als Geld.“ 


Am ſiebenten und achten Verhandlungstage vor 
dem Bezirksgericht in Przemysl wurde eine Reihe von 
Zeugen vernommen. Als erſter wurde der Zeuge Chaim 
verhört, der Spira behilflich ſein wollte, damit dieſer die 
Rubin loswerde. Zu dieſem Zwecke reiſte er mit dem 
Schwiegerſohn des Spira, dem Rabbiner Klingberg, 
nach Krakau zu der Rubin. Klingberg wurde als Sohn 
des Spira ausgegeben und beide flehten die Rubin an, 
Spira in Ruhe zu laſſen. Die Rubin wollte davon 
jeboch nichts wiſſen, ſondern verlangte von Klingberg, 
er ſollte Spira dazu bewegen, ſich von ſeiner erſten 
Frau ſcheiden zu laſſen und mit ihr zu leben. Sie 
erklätte ſich ſogar bereit, der erſten Frau des Rabbiners 


6000 Dollar „Abſtandsgeld“ 


zu zahlen. Sie erzählte Klingberg, daß ſie mit Spira 
in Amerika ein Kind habe, welches ſich in einem Säug⸗ 
lingsheim befinde. Als Klingberg das nicht glauben 
wollte und darauf hinwies, daß ſie zum Kinderkriegen 
ſchon viel zu alt jei, erklärte fi) die Rubin bereit, wenn 
er mit ihr in ein andres Zimmer gehe, ihn davon zu 
überzeugen, daß ſie nur laut Paß 63 Jahre zähle aber 
ſich ſonſt nicht nur jünger fühle, ſondern auch jünger 
ſei und Mutter werden könne. Das ekelte Klingberg 
ſo an, daß er in das Nebenzimmer flüchtete. Die Rubin 
folgte ihm je doch nach und verſpottete ihn. Schließlich 
erklärte ſich Klingberg zum Schein bereit, Spira dazu 
zu bewegen, ſich von ſeiner erſten Frau ſcheiden zu 
laſſen. Er erklärte der Rubin, daß er fie lieber habe 
wie ſeine eigene Mutter, weil ſie Dollars habe und 
feine Mutter nicht. Einige Tage ſpäter kam ein gewiſſer 
Weiß zu Klingberg und erzählte, die Rubin ſei bereit 
Geld als Entſchädigung anzunehmen. Noch am ſelben 
Tage kam Weiß mit der Rubin zu Klingberg. Die 
Rubin fragte den Klingberg was beſſer ſei, Geld 
oder Liebe, worauf dieſer antwortete — Liebe. 
Schließlich verlangte die Rubin 5000 Dollar, da ſie ſah, 
daß ſie Spira doch nicht bekommen werde. Als ihr 
Klingberg enigegenhielt, daß dies für Spira ein ſehr 
hoher Betrag ſei, ſchrie ſie, ſie habe 11000 Dollar dem 
Arzt als Schweigegeld zahlen müſſen, weil er ihr die 
Leibesfrucht abgetrieben habe, ſie verlange alſo nur 
einen Teil dieſer Summe wieder zurück. 

Die Tochter des Rabbiners Spira, Mania Halber⸗ 
ſtamm, erzählte, daß ſie die Rubin zweimal beſucht 
habe. Alle hätten ſie die Nubin ſehr gefürchtet. Sie 
habe der Rubin einige Perlenſchnüre übergeben. Die 
Rubin habe darauf beſtanden 5000 Dollar zu bekommen, 
denn dies ſei ein lächerlich geringer Betrag, wenn man 
berückſichtige, daß Bigamie mit einer Gefängnisſtrafe 
von ein bis ſechs Jahren beſtraft wird. Aehnlich lauteten 
auch die Ausſagen der zweiten Tochter Spiras, der Sara 
Klingberg. 

Die Frau des Rabbiners macht ihre Ausſagen 
in jüdiſcher Sprache. Während des Verhörs wird ſie 
wiederholt ohnmächtig. Flüſternd erzählt ſie den Richtern 
über ihr Eheleben. „Seit 8 Jahren haben wir 
keinen geſchlechtlichen Verkehr mehr 

e übt,“ erzählt die Frau. „Ich habe dies auch der 
ubin mitgeteilt, doch dieſe erklärte mir, daß ſie in 
Amerika mit meinem Manne gelebt und leine Mannes⸗ 
ſchwäche bemerkt habe. Mein Mann habe ſich an ihrer 
Seite ganz jung gefühlt. Mir wurden dann 4000 Dollar 


ü p ... ñ . . STENERREN DIR 


Nach kurzer Zeit ſteht Madame vor dem dohen An ⸗ 
Heldetrumtau und muſtert aufmerſam idr Spiegelbild, 
wobel ſie mit beſonderer Sorgfalt an ihren Stirnlöckchen 
derumzupft und noch einmal mit der Puderquaſte üder 
das etwas erhitzte Giſicht fährt. Dann nimmt fie mit bei 
ihr feltener Haft die Schleppe ihres perlgrauen Sammet ⸗ 
gewandes zufammen und eilt davon. Ganz gegen ihre 
Gewohnheit blickt Alrun ihrer Herrin durch die offene Tür 
nach, wie fie, ftrablend im Schmuck ihres leuchtend blon ; 
den Haares, die teppichbelegten Treppenſtufen hinabſchwebt. 
Eine gewilfe Neugier regt ſich in dem Mädchen, wer der 
neue Gaft wohl ſein könne, der Madame in fo freudige 
Aufregung verſetzt. 

Unten heitere Begrüßung. Dabei trifft ein Name 
Alruns Ohr, der ihr das Blut mit raſender Geschwindigkeit 
zum Herzen treibt, 

„Ah, mein lieber Herr Rodewald — ſchön, daß Sie 
noch gekommen find!“ ſchallt die etwas fette Stimme des 
Banklers Morgenſtern bis zu der oben gespannt Lau⸗ 
ſchenden derauf. 

Wie von einer unſichtbaren Macht getrieben, beugt 
Alrun fi über das Treppengeländer und ſpäht dinab. 

Wäre es möglich? Er — er ilt da? Er, nach dem 
ide Herz fo ſehnfüchtig verlangt) 

Doch nicht der ſchlanke, junge Schriftſteller iſt es, 
dem Frau von Althoff Harriſon ſoeben mit bonigfüken 
Lächeln die beringte Hand entgegenſtreckt — nein, ein 
älilicher, behäbiger Herr mit einem etwas roten freund: 
lichen Giſicht und leicht ins Graus ſpielendem Haar 
und Bart. 

„Endlich, endlich erſcheinen auch Sie auf der Bild» 
fläche! flötet Madames modulattons fähige Stimme. 
„Bereits über eine Woche amülteren wir uns dier köſtlich 
— dank der Liabenswürdigkeit unſeres verehrten Gaſt⸗ 
gebers — und Sie fehlten noch immer!“ N 

„Giſchäfte! Dringende Geschäfte, meine Gnädige! 
Sonſt hätte mich nichts abhalten können,“ lautet die 
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als Abſtandsgeld angeboten, damit ich Polen verlaſſe 
und nach Paläſtina fahre.“ 

Staatsanwalt: „Haben Sie ihren Mann gefragt, 
ob er mit der Rubin zuſammengelebt hat?“ 

Frau Spira (leiſe): „Ich wagte nicht von ſolchen 
Sachen mit meinem Manne zu ſprechen. (Schluchzend) Die 
Rubin hat mir den Frieden, meine Seele geraubt, mich 
gemordet.“ 

Der Zeuge David Weiß aus Oswiencim iſt mit 
der Rubin entfernt verwandt, dieſe wohnte auch eine 
Zeitlang bei ihm. Als Weiß erfuhr, daß die Rubin 
mit dem Radyminer Wunderrabbi Spira verheiratet ſei, 
fiel er vor Schreck in Ohnmacht. Er wies die Rubin 
darauf aus feinem Haus und dieſe überſiedelte nach 
Krakau. Einige Tage ſpäter weilte Weiß in Krakau 
und beſuchte Klingberg. Dieſer erſuchte ihn, auf die 
Rubin ſeinen Einfluß auszuüben, damit dieſe ſich mit 
Geld abfinden laſſe. Weiß kam dieſem Verlangen nach, 
ging zu der Rubin und machte ihr den Vorſchlag, 
daß ſie ſich mit einer größeren Abfindungsſumme u 
friedengeben ſolle. Die Rubin erklärte darauf: „Ich 
ſehe, daß er nicht mein Mann ſein wird. Immerzu 
bietet man mir Geld an, 5 

ich aber will nur den Mann.“ 


Weiß redete der Rubin zu, doch das Geld anzu⸗ 
nehmen, dieſe aber weigerte ſich hartnäckig und erklärte, 
fie wolle der erſten Frau des Rabbiners 6000 Dollar 
bezahlen, wenn ſie in eine Scheidung einwillige. 

Auf weiteres Befragen des Vorſitzenden erklärte 
der Zeuge, die Rubin habe ihm geſagt, bei der 
Schließung der Ritualehe habe ſie den Rabbiner ge⸗ 
fragt, warum kein Baldachin 
Dieſer habe ihr geantwortet, er ſei bereits 40 Jahre 
Rabbiner und ſie brauche ihm keine Belehrungen zu 
erteilen. Die Rubin habe ſich mit dieſer Antwort zu⸗ 
friedengegeben und habe an der Außerachtlaſſung 
mancher Zeremonien nichts Außergewöhnliches mehr 
gefunden. 

Die Ausſagen des Zeugen Weiß machten auf die 
Zuhörer einen großen Eindruck, denn ſie entlaſteten die 
Rubin ſehr ſtark. Aus den Ausſagen geht hervor, daß 
es der Rubin nicht in erſter Linie um Geld zu tun 
war, ſondern daß ſie ihre Rechte als Frau geltend 
machte. Geld wollte ſie nur widerſtrebend annehmen. 
Auch war ſie in dem Glauben, daß ihre Ehe mit Spira 
rechtskräftig ſei. 

Darauf ergriff Rechtsanwalt Landau das Wort. 
Als Vertreter des Spira ſuchte er die Ausſagen des 
Zeugen Weiß zu entkräften. Zum Schluß feiner Aus⸗ 
führungen ſtellte er den Antrag, einen gewiſſen Pinches 
Luks vorzuladen, der bezeugen könne, daß die Rubin 
ein heruntergekommenes Subjekt ſei und vor ihrer 
Ausreiſe nach Amerika in Nowy Sacz ein Freudenhaus 
unterhalten habe. 

Die Verteidiger der Rubin erneuerten den Antrag 
betreffs ärztlicher Unterſuchung des Rabbiners. Sie 
begründeten den Antrag damit, daß eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung dem Prozeß eine neue Wendung geben würde, 
denn die Unterfuhung würde beweiſen, daß der Wun⸗ 
derrabi noch die volle Mannbarkeit beſitze. 5 

Die Anträge beider Parteien wurden vom Gericht 
abgelehnt. 


Warſchau. Ein vorhiſtoriſcher Fried⸗ 
hof. Während der Erdarbeiten in Olszynka Grochowſka 
bei Warſchau wurde in einem Grabe eine Urne ge⸗ 
funden, die aus dem 5. Jahrhundert vor Chriſtus ſtammt. 


eifrige Erwiderung. „Denken Sie nur, man iſt der ge 
deimnisvollen Diamantendiebin anf der Spur — 

„Ah — wirklich?“ macht Madame ſcheinbar lebhaft 
interelltert, Und doch it es der oben noch immer über 
das Treppengeländer gebeugten Alrun, als zittere etwas 
wie Angſt in der ſilberhellen Stimme nach. 

Doch das muß wohl eine Täuſchung geweſen fein, 
denn ſchon lacht Madame wieder mit dem ihr eigenen 
girrenden Lachen. { 

„Bad! Laſſen wir die langweiligen Geſchäfte! 
Kommen Sie derein zu den andern, Herr Rodewald! 
Ich ernenne Sie für den ganzen heutigen Tag zu meinem 
Ritter,“ 

Und ſchon dat Madame die Hand in feinen Arm 
gelegt und ſchwebt an [einer Seite dem Speiſeſaal zu. 

Enttäuſcht will Alrun ſich in ihr Zimmer zurück ⸗ 
ziehen, Da wird fie noch einmal auf ihren Lanſcherpoſten 
feſtgebannt. 

„Wo haben Sie übrigens Ihren Herrn Sohn ge 
laſſen, lieber Freund 7“ läßt ſich letzt wieder die joviale 
Stimme dis Gafigebers vernehmen. „Er kommt doch 
auch noch?“ 

Alrun lehnt ſich weiter über das Geländer. Sie 
hält den Atem an, um ja fein Wort von der Antwort zu 
verlieren. 

„Ich glaube nicht, lieber Morgenstern. Artur fühlt 
ſich noch immer nicht recht wohl.“ 

„Wie ſchade! Wir daben dier einen ganzen 
Kranz reizender junger Damen, die Ihren Sohn ſehr 
vermiſſen.“ 

„Beſonders die kleine Lilli von Trotda — fällt 
Frau von Altholf Harriſon neckend ein. „Das Mädel 
ſcheint ganz verſchoſſen in Ihren Sohn — 

Alxun kann nichts mehr verstehen. Die drei mülſen 
in den Speifefaal eingetreten fein. 

Mit einem tiefen Seufzer tritt fie vom Treppen» 
geländer zurück. It es ein Seufzer der Enttäuſchung . 
Oder ein befreites Aufatmen, weil ihr auf einmal der Ge⸗ 


rf 
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Der 


Die Urne wurde im archäologiſchen Muſeum in Waist 
untergebracht. Prof. Antoniewicz will demnächſt W 
grabungen an der genannten Stelle dene 


en 1 iſt, daß ſich dort ein vorhiſtoriſcher Muftergüri 
efindet. 
Graudenz. Zuſammenſtoß zwiſche der Mark 


m 
Auto und Eiſenbahn. In Dembliniec, lletten werter u 


Graudenz, fuhr ein Eiſenbahnzug auf ein den Biß 
übergang durchquerendes Automobil. Das Autom 
wurde vollſtändig zertrümmert. Die Inſaſſen, 4 10 
ſonen, erlitten ſchwere Verletzungen. 


Bromberg. Autounglüd. Auf der su, 


zwiſchen Znin und Schubin ereignete ſich ein schee Leuerung. ng 
Autounglück, dem der Arzt aus Janow, Dr. Slome das Lebe 
zum Opfer fiel. Als das Auto in voller Geſchwicg mächtige Streik 
feit die Chauſſee entlang fuhr, bemerkte der Chaufe Kampfes. Die 


plötzlich einen Hund in der Mitte des Weges. Un deoßen Front ı 


Hunde auszuweichen, lenkte der Chauffeur dae un de delt der! 
um, fuhr dabei jedoch in voller Fahrt auf ein Ban 055 Nebeiterſcha 
ſtamm hinauf. Dr. Skowronſki wurde aus dem ”S; bauch bte, trotz 
hinausgeworſen und mit voller Wucht gegen 77 Kulelhſtkeit ve 
Baum geſchleudert. Der Tod trat auf der Stelle Mmuniften un 
Der Chauffeur ſowie die den Arzt begleitende 5 10 Spaltung { 
ſchafterin wurden ſchwer verletzt. j Gel ihrer Oe 

ge imponſerene 


Aus Welt und Leben. 


Das diplomatiſche Korps bei der rm I 
Macchiavelli⸗Feier. Wie aus Rom gemeldet g Lage zu ß noͤuſ 
vorhanden fei hat Muſſolini an alle diplomatiſchen Vertretungen u erhielt t 
„ zielle Einladungen zu den großen Feierlichkeiten unzig nue dann 
lich des 400. Todestages von Nicolo Macchiave einem klar auf 
des 100. Todestages von Hugo Foscolo und Alen Ay G 
Volta ergehen laſſen. AM Rofelfen 510 
Waſchbarer Schnee. Im vergangenen 5 Löhne der ſchle 
iſt in England, das bekanntlich ſehr geringen 800 Te daß der 
fall aufzuweiſen hat, zum erſtenmal künſtlicher 8% Bellaebeiterſte 
in größeren Mengen hergeſtellt und zur Eint in weilt der fle 
von Skiplätzen verwandt worden. Dabei hat ſich {all 5 ben Rreifen 
dings der Mißſtand ergeben, daß die Soda⸗ und 1 einen Rampf 
präparate, aus denen die Maſſe beſteht, leicht © M) un 
annehmen. Die Fabrik hat daher jetzt neue Beech Der B 
gemacht und gedenkt in der nächſten Saiſon % ze Der geſtri 
künſtlichen Schnee auf den Markt zu bringen, der Ri ſeht ruhig 
waſchen werden kann. . Au "ung einge 
Aus der Narkoſe erwacht und die aach Aug deteiſc 
verprügelt. Als die Aerzte eines Hoſpitals ie waren dit nicht 
cago eine Operation an einem verunglückten e Wir nah ein 
Neger vornehmen wollten, erwachte dieſer aus 5 af Si er Mar 
tofe, ſprang vom Operationstiſch und boxte DIE laub eine a otgeno 
und verſchiedene Krankenwärter nieder, weil et len. nähernd fung 
man habe ihn bei lebendigem Leibe ſezieren woll die Self 
Ein teurer Kuß. Ein Kölner Reſtauratent iu uche Eingänge 
ein junges Mädchen als Kaſſiererin angeſtellt. net Seemann 
Morgens verabreichte er der hübſchen Donn 60 Rage usgubehe 
herzhaften Kuß, wurde aber dabei von ſeiner g Scl wurde 
übertaſcht, die das Mädchen friſtlos entließ. Det Mienen verſe 
geber wurde darauf am Kaufmannsgericht auf lache in d 
einer Kündigungsentſchädigung verklagt. Dieſe zu ber würde 
nach der Forderung 394 Mark. Der Vorſitze 5 ſchäſtigen 
Gerichts entſchied dahin, daß ein Grund zut Same 
Entlaſſung nicht vorgelegen habe, weil der W 60 
ſelbſt die Schuld an der Entlaſſung auf ſich 90 * ern Vor dem 
habe. Hierauf erkannte der Beklagte den Beth den weber eine 
ohne es erſt auf ein Urteil ankommen zu loſſen, Gremien 2 
danke kam, der Gtiligeliebte würde ſich de Seit A iR 
dienenden Stellung ſchämen, wenn er ihr hier pb Güage 15 
genüberſtände? Oder er babe fie gar längſt ’ 00 Erelinmep erf 
und erwidert die Neigung der kleinen Lilli von 10 dalaubnis 580 
von der Frau von Althoff Harriſon ſoeben ſoglt ung ar 
„ganz verſchoſſen“ in ihn? 9 An 
„O Artur, Artur — bebt es über iht? Reiter 


während ihre Augen ſich mit Tränen füllen. ade \ 
Leises hödniſches Lachen in ihrer nächſten I de Adden! 


fie erschrocken herumfahren. 1 beit 
Miſter Edward, der ſich aus feinem in u, Nh (an 
Stockwerk gelegenen Zimmer hinunter in dis 54 url Kenn. Bindun 
geben wollte, durch den Anblick des Mädchens feder? ton, Tbandst 
gehalten, ſteht dicht hinter ihr. 1 dude wegen 
„Aha! Komme jitzt endlich dahinter, warn 1 70 Tori erklärt. 
Liebe fo ſchuöde zurückgewieſen wurde — nale, 5 ſcaduſtrie 
däßlichem Lachen. „Wollen Sie mir nicht mit dan War 
stolze Schöne, welche famoje Methode dieſer zu uuszensront: 
dewald angewandt dat, um Ihr ſprödes Herz ar haut, A 
zu machen? Ich möchte davon profitieren.“ 10 ii 5 bezo 
Ein Blick tieſſter Verachtung trifft den une an 11 Saenelhe daf 
Odne ihn einer Antwort zu würdigen, will Ali erhöht ef 
vorbeigehen. be, li Höhe, 85 I 
Doch er verſperrt ihr den Weg. „Diefe HN ad ii deren 1 85 
kleidet Sie entzädend, meine ſchöne Prinzeſſin. und f a Sauffä er 
Sie aber nicht eher frei, als bis ich weiß, 1 5 k ae e 
welche Welle Sie die Bekanntſchaft jenes Sti ö day, Mon die 
macht haben,“ 101 Jace Recht 
„Bilden Sie ſich ein, mich zu irgend ewa 9 „ Adeden de 
zu können ?“ erwidert fie verächtlich. „Ich verbleh olle tip ga 


sul 
mich je wieder mit Ihren ſchamloſen Anträgen 101 5 . Im L 81 
Oder ich würde mich veranlaßt ſeden, die ga 1 au 


Frau von Alidoff-Harrifon mitzuteilen,“ on | tn, Schiff, 
Edward knickt zufammen, Die einzige . 60 Ram, Ale 
der Welt, vor der er Furcht hat, iſt feine hd n und 
einer leife gemurmelten Verwünſchung tritt er 3 | 5 
(| 
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; ER induſtrie, die re * m d d 7 
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AR Warſchauer „Glos Prawoͤy“ nimmt in be⸗ 
Uebe netter Weiſe zu dem Textilarbeiterſtreik Stellung. 
m den heldenhaften Kampf ſchreibt das Blatt, das 
agg Regierungsorgan war, wie folgt: 

inſere⸗ lacht fo lange ift es her, daß wir die Regelung 
der 8 Dittihaftslebens forderten. Die Regelung kann 
aufge unge nicht erfolgen, bis die heutigen Löhne 
Teure werden, entſprechend der Baſis der 


das geben zei i 

mä „eben zeigt, daß wir recht hatten. Der 
Race Streik der Cextilarbeiter iſt oͤer Anfang des 
keoßen Die Tatſache, daß der Kampf auf einer 


1 nile g entbrannte, beweiſt einerfeits die Slot» 


0 der Zohnaufbefferung, anderſeits aber, daß 
eiterſchaft trotz der ſchrecklichen Not, die fie 
fe, trotz der Demoralifation, die durch die Ar⸗ 
1 Heit verursacht wurde, trotz der Arbeit der 
unſſten und der Verſuche der reaktionären Elemente 
faltung der Ficheiterfhaft — diefe die Vernich⸗ 
Oeganſſationen nicht zugelaſſen hat, im 
1 fie ſtäekte und zum Kampf vorbereitete. 

ponſerende Ruhe der 200 ooo köpfigen Maſſe iſt 


tung 
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ee Tin 
Lage die Induftrie hat es leider nicht verftanden, die 
ahlel, bewerten. Als fie beſſere Hbſatzbeoͤingungen 
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Teilen n Schluß polemifiert das Blatt mit den Indus 
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Aa menge waren verrammelt und von einer Feuer⸗ 


14 Haft bewacht. Die Arbeiter verſuchten die 
8 kuaubeben, aber vergeblich. In der vorgeſtrigen 
Hi } ämlich ausgebeſſert und mit eiſernen 
Ionen n. Die Sireilkommiſſionen verließen 
hren wum, der Hoffnung, daß es der Firma nicht 
au be jo kleine Anzahl von Streikbrechern 


dern Ver dem gegenwärti eu . 
| her eine Belag e, wi for derten die Go 


ind. pmaufbefferung. Da Gobelinarbeiter 

dief : A 

lage er Arbeiter beizulegen und ſind mit jeglicher 
N underftanden, Infolgedeſſen wandten Ni die 

Kuhn er an den Klaſſenverband mit der Bitte um 
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Au mein alle dieſer Gehälter 


Une Obter Arbeit 
B. dert. eit 
Veen) Dabei bat 


N 
N beſondere Kraft. 
ge Pat Siege führen, 
Alten ach des geſtrigen Tages traten die Ange⸗ 

Dae F 8 in den Streik: 
2 , Freidenberg, Pias kowſti, Bus 
Kon Se N MWolitt, Miller, Stolarom (teilweiſe), 
8 atkin, Lippman, Fabrykant und Roſen⸗ 


N 


jetzt noch nie geſtreikt. 


blatt, Drabkin, Steigert, Czeſtochowianka. Der Reſt 
der Büroangeſtellten wird ſich heute, nachdem die Aus⸗ 
zahlungen in verſchiedenen größeren Fabriken vorüber 
ſein werden, dem Streik anſchließen. Auf dieſe Weiſe 
wird der Streik der Angeſtellten ein allgemeiner ſein. (E) 


Warſchau unterſtützt Lodz. 


Geſtern erhielten die Lodzer Berufsverbände die 
Nachricht, daß Warſchau beſchloſſen hat, den Streik der 
Lodzer Arbeiter zu unterſtützen. Im Sinne dieſes 
Beſchluſſes traten die Arbeiter der Fabrik in Wola bei 
Warſchau, einiger kleinerer Fabriken ſowie Strumpf⸗ 
wirkereien in den Streik. (a) 


Ganz Zgierz ſtreilt. 


Was man am Mittwoch in Zgierz noch für un⸗ 
möglich hielt, was jedoch das Sehnen jedes klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiters war, iſt Tatſache geworden: alle 
Fabriken in Zgierz ſind ſtillgelegt, die Arbeitsſtätten 
find leer. Noch am Mittwoch nachmittag konnte man 
von vielen die Aeußerung hören, daß ein Streik in 
Zgierz ausgeſchloſſen ſei. Und doch iſt es über Nacht 
anders geworden. Am Mittwoch abend um 8 Uhr er⸗ 
ſchien Abg. Waszkiewicz mit der Streikkommiſſion aus 
Lodz in ſämtlichen noch tätigen Fabriken; die Arbeiter 
folgten dem Rufe der Kommiſſion, hielten die Maſchinen 
an und verließen die Fabriken. Am ſchwierigſten war 
es mit den großen Fabriken von Borſt und Poſſelt. 
Hier waren die Tore verrammelt und mußten erſt er⸗ 
ſtürmt werden. Bei Borſt wurde ein 13 jähriger Knabe 
in der Fabrik angetroffen, was ſo recht die Ausſaugung 
des Kapitalismus zeigt. Die Poſſeltſche Fabrik hat bis 
Sie ſtand immer während des 
Streiks unter beſonderem Schutz der Polizei, ſo daß die 


Streikkommiſſton nicht hineinkam. Diesmal verſtändigte 


Abg. Waszkiewicz vorher das Polizeikommiſſariat, ſo 
daß die Polizei ſich neutral verhielt. Mit der Still⸗ 
legung der Poſſeltſchen Fabrik, der größten von Zgierz, 
hat die Streikkommiſſion ſowie die ganze Arbeiterſchaft 
von Zgierz ſehr viel gewonnen. (Abt) 


Der Streik in Ozorkow. 


Die Streikkommiſſion in Ozorkow hat im Sinne 

der aus Lodz erhaltenen Inſtruktionen eine energiſche 
Aktion zur Stillegung der Betriebe durchgeführt. Am 
erſten Tage ſtellten die Schlöſſerſchen Werke, die We⸗ 
berei und Spinnerei von Vogel, die Fabrik Feidysz, 
die Färberei „Skrzypiswka“ und eine Reihe kleinerer 
e die den Betrieb ein. Den Streikenden ſchloſſen 
ch die Angeſtellten und Meiſter an. Hierauf fand eine 
Sitzung des Streikkomitees ſtatt, an der die Angeſtellten 
und Fabrikmeiſter teilnahmen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, ſich mit den Lodzer ſtreikenden Maſſen ſolidariſch 
zu erklären und die Aktion bis zum ſiegreichen Ende 
zu führen. (E) N 


Bielitz gibt 8 Prozent. 


Geſtern abends erhielt der Klaſſenverband aus 
Bielitz die telephoniſche Meldung, daß die Induſtriellen 
ſich bereit erklärt haben, eine Lohnerhöhung 
von 8 Prozent zu bewilligen. Die Arbeiterorga⸗ 
niſationen lehnten dieſen Zuſchlag je doch ab. Sie 
betrachten dieſe Lohnerhöhung als nicht ausreichend und 
fordern weiterhin eine Aufbeſſerung der Löhne um 
25 Prozent. 5 

Dieſe Bereitwilligkeit der 


Bielitzer Textilinduſtrie 


iſt um ſo beachtens werter, als man vor Ausbruch des 
Streiles nur 3 Prozent bewilligen wollte. 


Auch in Lodz herrſcht unter den Induſtriellen 
die Tendenz vor, durch größeres Entgegenkommen den 
Streik wie am ſchnellſten beizulegen. Wir haben bereits 
geſtern mitgeteilt, daß die Fabrik Leonhardt ſich bereit 
erklärt hat, 10 Prozent zu bewilligen, wenn die Arbeit 
ſofort aufgenommen werden würde. Aehnliche Ange⸗ 
bote ſind auch von verſchiedenen Unternehmen der 
Mittelinduſtrie gemacht worden. Einige Unternehmen 
wollen ſogar die 25 Prozent bewilligen. Die Verbände 
lehnten jedoch alle Einzelregelungen ab, da für die ge⸗ 
ſamte Arbeiterſchaft nur ein Vnrtrag von Nutzen ſein 
könne, der in der ganzen Textilinduſtrie verpflichtet. 

Die Tatſache aber, daß verſchiedene Unternehmen 
zu größeren Zugeſtändniſſen bereit ſind, beweiſt, daß 
die Induſtrie in der Lage iſt, eine der ſtändig wachſen⸗ 
den Teuerung entſprechende Lohnerhöhung zu gewähren. 


Hauptarbeits inſpektor Klott kommt nach Lodz. 


Geſtern früh teilte der Arbeitsinſpektor Woftkie⸗ 
wicz dem Arbeitsminiſterium telephoniſch das Reſultat 
der Konferenz mit den Vertretern der Berufs verbände 
mit. Das Miniſterium beſchloß nach einer Beratung, 
eine Abordnung nach Lodz zu ſchicken. Der Arbeits⸗ 
inſpektor erhielt daraufhin die Antwort, daß der Haupt⸗ 
inſpektor des Arbeits miniſteriums, Marian Klott, ſowie 
der bekannte Schlichter der „Bergarbeiterſtreike“, der 
Leiter einer Abteilung des Arbeitsminiſteriums, Tadeusz 
Ulanowſti, am Sonnabend in Lodz eintreffen werden. 
Für dieſen Zweck wird auf Anordnung des Arbeits⸗ 
miniſters Sonnabend mittag eine Konferenz mit den 
Induſtriellen ſttattfinden. Vom Ergebnis dieſer Konfe⸗ 
renz ſind zwei andere, u. zw. eine mit den Berufsver⸗ 
bänden und eine gemeinſame abhängig. (b) 


Warſchau. Sie wurden vom Miniſter Kwiatkowſtif 
empfangen, den ſie über die entſtandene Lage in der 
Textilinduſtrie des Lodzer Bezirks informierten. Dieſe 
Konferenz ſoll ſich nicht nur mit den Lohnforderungen 
der Streikenden befaſſen, ſondern ſie ſoll auch die Frage 
des Abſatzmarktes, der Kredite und der Konſumierung 
durch das Inland behandeln. (E) 


Große Verſammlung der Streikenden. 


Morgen, Sonnabend, findet im Lokale des pol⸗ 
niſchen Handelsangeſtelltenverbandes, Petrikauer 108, 
eine große Verſammlung der Streikenden ſtatt. An 
der Verſammlung nehmen teil: Die Abgeordneten, Ver⸗ 
treter der Verbände ſowie die Streikkommiſſton. Bes 
ratungsgegenſtand iſt die Streiklage. (E) 


—— 


Tagesnenigkeiten. 


Der Magiſtrat berückſichtigt die Poſtulate 
der Angeſtellten. Wie bekannt, richteten die drei 
Verbände der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitutionen 
an den Magiſtrat eine Denkſchrift, die die 14 Poſtulate 
der niederen Magiſtratsfunktionäre und der Angeſtellten 
gemeinnütziger Inſtitutionen enthalten. Wie wir er⸗ 
fahren, berückſichtigte der Magiſtrat bereits elf Poſtulate. 
Heute findet eine gemeinſame Konferenz ſtatt, auf der 
über die übrigen Poſtulate verhandelt werden fol. (b) 

Versammlung der Handweber. Heute, Frei⸗ 
tag, um 1 Uhr nachmittags, findet im Lokale Reiter 
Straße 13 eine allgemeine Verſammlung der Hand⸗ 
weber der Stadt Lodz ſtatt. Sprechen wird über die 
Streiklage Abg. E. Zerbe. Alle Handweber der 
Stadt Lodz werden gebeten, zu dieſer Verſammlung 
pünktlich zu erſcheinen. 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
L. Pawlowſkt, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; 
B. Gluchowſti, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Koper⸗ 
nika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; A. Potasz, Plac 
Koscielny 10. (R) 8 f 

Prozeß wegen verſuchter Entwaffnung von 
Poliziſten. Am 14. Mai v. J. hatte der höhere 
Oberpoliziſt des 13. Polizeikommiſſariats Bronislaw 
Braun den Auftrag erhalten, auf dem Reymont⸗Platz 
einige Tageszeitungen zu beſchlagnahmen, die in den 
dortigen Verkaufsſtänden auslagen. Nach erfolgter 
Beſchlagnahme einiger Zeitungen begab fi die Polizei⸗ 
patrouille nach dem Leonhardt⸗Platz, wo die dort ver⸗ 
ſammelte Menge eine drohende Haltung gegen die 
Polizei einnahm. Die Volksmenge beſtand vorwiegend 
aus Händlern mit geſchmuggeltem Tabak, Taſchendieben 
und anderen verdächtigen Perſonen. Aus der Menge 
wurde wiederholt die Frage laut, wann man endlich 
daran gehen werde, die Polizei zu entwaffnen. Die 
Aufforderung der Poliziſten, auseinanderzugehen, blieb 
erfolglos. Im Gegenteil, der Volkshaufe nahm immer 
mehr zu, wobei der Ruf laut wurde: „Eure Herrſchaft 
nimmt nun bald ein Ende“. Wiederholt war der Ver⸗ 
ſuch unternommen worden, den Poliziſten die Karabiner 
zu entreißen, ſo daß vom 13. Polizeikommiſſariat Ver⸗ 
ſtärkung angefordert werden mußte. Gegen 4 Uhr 
nachmittags traf denn auch der Oberpoliziſt Joſef Po⸗ 
pinſti mit einigen Poliziſten auf dem Platze ein, der 
den Befehl erhalten hatte, die Menge unter allen Um⸗ 
ſtänden zu zerſtreuen. Doch auch ihm gelang dies nicht. 
Der Volkshaufe machte den Verſuch, die Poliziſten zu 
umzingeln. Um dieſer Gefahr zu entgehen, erteilte der 


inzwiſchen eingetroffene Unterkommiſſar Wienckowſki den 


Poliziſten den Befehl, ſich zu einer Gruppe zuſammen⸗ 


zuſchließen. Da die Menge eine immer drohendere 


Haltung einnahm und mit Steinen gegen die Poliziſten 
warf, feuerte der Oberpoliziſt Popinfki einige Nevolver⸗ 
ſchüſſe ab. Daraufhin zog ſich die Menge zwar ein 
wenig zurück, doch hörte ſie nicht auf, die Poliziſten 
auch weiterhin mit Steinen zu bewerfen, ſo daß Popinſki, 
der von den anderen Poliziſten abgedrängt worden 
war, ſich genötigt ſah, noch weitere Schüſſe auf die 
Menge abzufeuern, wobei ein gewiſſer Serwinſti ſchwer 
getroffen zu Boden ſtürzte. Die Menge wich nun aber⸗ 
mals zurück, wobei es den Poliziſten gelang, einige der 


Hauptredelsführer zu verhaften. Die Unruhen dauerten 


bis nach 6 Uhr abends und nachdem noch Verſtärkun⸗ 
gen angelangt waren, wurden nachſtehende Perſonen 
feſtgenommen: Adam Blatt, Stanislaw Winiarſki, 
Maximilian und Alexander Przezdzienk, Wladyslaw 
Tomczak, Joſef Dmochowſti, Antonina Jendryszczak, 
Maria Hendzlik, Stanislaw Warkowſki, Franciszek 
Beier, Henryk Grzegorzewſti, Alexander Lacwik und 
Jan Grzegorzewſki. Sodann konnte die Ruhe wieder 
hergeſtellt werden. Nach einigen Tagen wurde noch 
Joſef Borkowſki, Joſef Szafarsz, Stanislaw Trojanowſti, 
Andrzej Kolodzieſczyk, Stefan Pawlak und Wladyslam 
Krawezyk verhaftet, während einer der Hauptredels⸗ 
führer namens Karol Kujat erſt im Oktober v. Jahres 
feſtgenommen werden konnte. Xawery Ignatowicz, der 
während der Unruhen die Menge aufgeſtachelt hatte, 
ſtellte ſich am 2. Dezember freiwillig dem Unterſuchungs⸗ 
richter. Die oben genannten Perſonen hatten ſich nun 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Den Vorſitz in der Verhandlung, die gegen 10 Uhr 
begann, führte Bezirksrichter Illinicz. Die Anklage 
vertrat Staatsanwalt Lewicki. Um 10.30 Uhr begann 
das Verhör der 64 Zeugen. Von den Angeklagten 


e 16% eee einne 


bekannte ſich faſt keiner für ſchuldig. Nachdem eine 
Anzahl Zeugen vernommen worden war, wurde die 
Verhandlung auf heute vertagt. (a) 
a Wiener Operette. Vom deutſchen Theater wird 
uns geſchrieben: Heute, Freitag, und morgen, Sonn⸗ 
abend finden keine deutſchen Vorſtellungen ſtatt. Sonn⸗ 
tag, um 3.30 Uhr nachmittags, unwiderruflich letzte 
Aufführung von „Der Zigeunerbaron“ in der bekannten 
Belegung bei kleinen Preiſen. Abends 6.30 Uhr zum 
etſten Male „Das Dreimäderlhaus“. Die Hannerl 
ſpielt Jenny Schäck, den Schubert Richard Hoffman, 
Tſchöll — Karl Jules, Schober — Hans Lindner, No⸗ 
woing — Karl Matuna. In den anderen Hauptrollen 
nd beſchäftigt Emmy Vertes, Mizi Schnutt, Karl 
Näſtüberger, Fritz Tannenberger und Artur Heine. 

Ein Kind verbrüht. In der Franciszkanſka 40 
wurde in der Wohnung des Arbeitsloſen Reichbot 
deſſen 1½ jähriges Töchterchen Nuchla unbeaufſichtigt 
zurückgelaſſen. Das Kind, das auf eine kleine Fußbank 
geftiegen war, hatte einen auf dem Ofen ſtehenden Topf 
mit heißem Waſſer heruntergezogen und fi das brühende 
Waſſer über den Körper gegoſſen. Als Nachbarn, durch 
das Geſchrei angelockt, herbeieilten, riefen ſie einen Arzt 


Premiere des 


Sonntag, den 13. März 1927 


Trauerſpiel 
von William Shakeſpeare. 
Beginn 5 Uhr. | 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koſtüme und 
Tcher, Welzwaren in allen 
in jeder Preislage 


empfiehlt 


Emil Kahler 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


BR Miejiski - 
Kinematograf Oswiatowy 
Woäny Rink (röß Rokiciäskiej) 

Od wtorku, 8 marca, do poniedziatku, 14 marca, wlacznie 


„lullus Cäsar“ 


Damen-Stofjen 


Mäntel, 
Sorten, Gardinen 


be air allen Farben, Entins glatt u. gemuftert, 
aubtücer, Finch u. Balhdegen, wie nüch strümpfe u. Socken 


SR 


ber Ketungs Besen on! herbei, der ernſte Brühwunden 
an Brut und Rücken feſtſtellte. Die Verleßungen 
waren derart bedenklich, daß das Kind nach Anne 
Marie⸗Krankenhaus gebracht werden mußte. (a) 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 26. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


2000 31. auf Nr. Nr. 58060 70499. 

1000 31. auf Nr. Nr. 8024 9227 35873 54137 

600 ZI. auf Nr. Nr. 12943 14686 17970 20200 
22745 22912 28034 31017 73697. 

500 Zl. auf Nr. Nr. 377 5758 6613 9331 10063 
23501 34433 34969 27996 28650 29832 32050 38459 
41720 43491 44918 49911 50147 51859 52144 52233 
52793 66510 69208 75244 78184 79222. 


Verleger and verantwortlicher Scheiſtleiter: Sie. E. Kal. 
Dead : J. Baranswfti, Lodz, Vetzikanerfizabe 109. 
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dene Pat und 


Die unvergleichlichen Weltkomiker in der großen 
Revue voll von überſchäumenden Humors u 


Boranzeige! Am 15. März 


Films „Der Satan des Ozeans 


se bonnabend, d 


Warſchauer Börſe. 
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Die Srhmiegerfühne in verlegenhal Wwe pe 


44 Großes Senſationsdrama auf erotiſcher 6 
„lage. In den Hauptrollen: die bezal 


Helene Makowſka und Karl de Vogt. 


77 Kirchlicher Anzeiger. 


ions veſper. Auch in dieſem Jahre finden in 


Deutſches Gymnaſium zu Lodz w 


Drumalsscher Abend 


von Bortnianſki; 


Bolenpung der St. Matthälkirche iſt erbeten. 


Valtoc J. Dietrich. 


dem in 


443 


Bitliges Angebot!!! 


| Karten erhältlich in der Gymnafial-Stanzlel. : 8 tehfpiegel er Abzahlung 


innerhalb 3 Monaten. 
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Brieftaſche ern 


ſtatt. 

Heute wird der Kirchengeſangverelin „Kantate“ vor 
tragen: 1) „O, Jeſu füß“ von H. Schütz für Orgel, 
2 Violinen und gemildten Chor: 2) das große „Kyrie“ 
F ) „O, Schmerzensmann“ 


waſſlonsandacht in der St. Trinitatiskirche. Hente, | Im Hueland “) 7.30—7. 48: Landwirtſchaftlich 
ein Pefiomegsttenbiehh Belt. fin Semfelnen beteiligt MG 
h elbe 
eee aus rg A0 feinen Beben Ausland 
ren: dem 
der Zeitung ihres e Beten 8. Salat. 3 uber- Berlin 4639m 9kW ee 


von 
Dr. Helbing und 4) „Aus deiner Hand“ von Giordani— | Polen 
Herr Julius Wagner. Das Thema der Wortverkündi⸗ Warſchan 1111 m job W 3—3.28: 


ung lautet: „Die entfezliche Tat-. Jedermann iſt | mahrichten, Wetterbericht; 4.30—4. 48: ple 
erzlich eingeladen. Ein freiwilliges Opfer für die nachrichten) 4.48—8. 10: Vertrag; 8. 10—5. 


wel Lieder; el Fugen für Orgel 


eſchichtlicher Vortrag; 5.40: Händel: Sonate, 
5 Bach: Dr 
Herle; 7—7.25: Vortrag: „Der Bozfport b 


468,8 m 25kW 1.80: Mittagskonzertz 5: Ram 
8.15: Collegium musicum, Leipzig 305% 
8.18: Phankaſtiſche Seſchichten) 1 155 voll 
Orcheſtertonzert. Stuttgart 379% m 10 
Nachmittags konzert) 8: Masragni: „Freun 


Erzählungen’... Haunever 9: Bafelalka- Ka 
Hamburg). Wräffel. 308,5 m 1, K) 9 
„Ee Trablata“, Mus züge. Zurich 49 
übertragung bon Wagners „ Walldte“ aue 9 
theater, Munchen 555, m.1,5kW 8: 9 
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Lodz, Petrikauer 109 
rechte Difizine, Parterre 


“ 


Militärfragen, Steuerſachen % 
Anfertigung von Geſuchen 
Behörden, 


Uebersetzungen. 


8.15: Ronzertübertragung ans der Philharmonlt. 


225 


Aoper» | Steiner; 8.30: Arno Holz und Jeſchte: „Cre 
zwei Herren ein Duett ſowie eine Dame ein 1 1 

Ba an a Bar e | EIS Senke, Beate 
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Inscenizaeja dramatu E. Rostanda. mit Zubehör ſofort zu ver- ligen? Gefl. Off. unter u. Frauen v. 12—3 nachm. 
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